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«VEREHRTE Anwesende Die Schweiz
hatte zum Walfischfang von jeher
besondere Beziehungen : Der Name Wallen-
see deutet darauf hin, dass dieses grosse
Säugetier früher auch bei uns heimisch
war. Denken Sie ausserdem an die grosse
Rolle, welche die Wahlen in unserm
nationalen Leben spielen »

REGIERUNGSRAT Wettstein hielt vor
einiger Zeit anlässlich des Beitrittes der
Schweiz zum internationalen Walfisch-
fang-Abkommen im Ständerat eine
humoristische Rede. Die Ausführungen des

witzigen Parlamentariers wurden von den
Kollegen sehr belacht. In den berühmten
« weiten Kreisen » fand man aber,
humoristische' Reden passten nicht ins Parlament.

Warum eigentlich nicht Humor
gehört überall hin, in den Ratssaal, in
die Familie, in die Schule, in die
Wirtschaft (nicht nur in die Wirtschaften),
sogar in die Kirche. Es waren nicht die
schlechtesten Glaubensstreiter, die für
ihre humoristischen Reden berühmt waren.

WIR erziehen unsere Kinder und uns
selbst systematisch zur Ilumorlosigkeit.
Das Lachen ist verpönt. Es gilt als
unsozial, als taktlos, als oberflächlich. Mit
blutigem Ernst betreiben wir die Erziehung,

die Staatsgeschäfte, unsern Beruf,
ja sogar das Vergnügen. Wieviel schöner
wäre doch das Leben, wenn wir etwas
mehr Sinn für die befreiende Wirkung
des Humors besässen. Wieviel könnten

wir in dieser Beziehung von unsern
westlichen Nachbarn lernen, für die jede
Kabinettskrise Anlass zum heitern Spass
gibt, oder von den Engländern und
Amerikanern, welche es sogar fertig bringen,
der Weltkrise eine humoristische Seite
abzugewinnen.

WARUM muss bei uns das Lachen ein
verkümmertes Dasein in Humorsecken
führen Warum ist bei uns der Humor
zur Monopolware berufsmässiger
Vergnügungsunternehmer herabgesunken Das
Jammern und das Lachen sind zwei
Schwestern, eine schöne und eine häss-
liche. Warum steht die hässliche in viel
grossem Ansehen als die schöne

BEI uns haben ausschliesslich jene
Applaus, welche auf der Bühne des Lebens
konsequent die Rolle eines schweren Helden

spielen, und mögen ihre angehängten
Bärte noch so falsch und ihr Pathos noch
so hohl sein. Der Politiker, der es wagt,
über seine eigenen Parteigrundsätze zu
lächeln, der Wissenschafter, der sein
eigenes Wort nicht als der Weisheit letzten

Schluss betrachtet, gilt als nicht ganz
vollwertig. Und doch ist engstirniger
Ernst kein Zeichen von Bedeutsamkeit,
nicht einmal von besonders hohem
sittlichen Streben, denn gerade wer Sinn für
absolute Werte hat, dem ist die Relativität

alles menschlichen Strebens besonders
bewusst.
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«VORRRROO àvsssnâs! Ois Làsi?
datts ?nin ^VaikisodkgnA von jsdsr ds-
sonàsrs Ls?isdnnAsn: vor àins ^Valisn-
sss àsutst ànrgnk din, àass àissss Arosss
LanAstisr krlldsr gnod dsi nns dsnnisod
var. vsndsn Lis gnsssràsin an âis grosso
Roils, ^vsiods àis Mgdisn in nnssrin ng-
tiongisn Redon spisisn »

RROiRRii^OLR^O v^sttstsin disit vor
siniZsr Xsit gnigssiiod àss Rsitrittss àsr
Lodvsi? ?nnc intsrngtiongisn Mgikisod-
kan^-^ddoinncsn iin Ltgnâorgt eins du-
inoristisods Rsàs. Ois àskûdrunASn àss
vit?ÌASN Rgriginsntgrisrs vnràsn von àsn
RoiisZsn ssdr dàodt. In àsn dsrüdintsn
« vsitsn Rrsissn » kanà inan absr, dnino-
risàodsâ Rsàsn pgsstsn niodt ins Rarig-
nrsnt. Warnin si^sntiiod niodt? Rninor
Ksdört übsrgii din, in àsn Rg.t88a.al, in
âis Rainiiis, in àis Loduls, in ciis ^Virt-
sodgkt (niodt nnr in ciis Wirtsodaktsn),
so^gr in âis Rirods. Rs varsn nisdt âis
sedlsodtsstsn Oiandsnsstrsitsr, àis kür
idrs duinoristisodsn Rsàsn dsrüdint varsn.

'iVIR sr?isdsn nnssrs Rinàsr nnà nn8
ssidst szcstsingtisod ?ur RnrnoriosiAdsit.
Oa8 Rgodsn ist vsrpönt. Rs AÜt gis nn-
social, ais tgdtlos, gis odsrkiäodüod. Nit
dintiAsrn Rrnst dstrsibsn vir ciis Rr?is-
drills, ciis LtgatsAösodäkts, nnssrn Löruk,
jg soxgr àas VsrAnü^sn. 'Wisvisi sedönsr
värs àood àgs Osdsn, vsnn vir st^vas
nrsdr Linn kür àis dskrsisnàs WiànnA
àes Rninors dssässsn. Misvisi dönntsn

vàr in àisssr Rs?isdnnA von nnssrn -cvsst-

iisdsn Ugoddarn isrnsn, kür àis ^'sàs Rg-
dinsttsdriss àigss ?nnr dsitsrn Lpass
Aidt, oàsr von àsn RnAignàsrn nnà ^.ins-
ridansrn, vsiods ss soZar ksrÜA drinAsn,
àsr Msitdriss sins dninoristissds Lsits
gd?nAsvinnsn.

V?^.RiiN innss dsi nns àgs Rgodsn sin
vsrdünnnsrtss Oassin in iiuinorssodsn
küdrsn? Waruin ist dsi nns àsr üninor
?nr Nonopoicvars dsrnksinässiAsr VsrZnn-
AnnAsnntsrnsdmsr dsrad^ssundsn? Oas
àgnnnsrn nnà àgs Rgodsn sinà ?v/si
Lodvsstsrn, sins sodöns nnà sins dass-
iiods. Marnin stsdt àis dässüods in visi
ssrösssrm àssdsn gis àis sodöns?

RRI nns dadsn gnssodiisssüod jsns
xians, vsiods gnk àsr Rüdns àss Rsdsns
donssqnsnt àis Roüs sinss sodcvsrsn Rsi-
àsn spisisn, nnà inöASn idrs gnAsdän^tsn
Lärts nood so kgisod nnà idr Ratdos nosk
so dodi ssin. Osr Roiitidsr, àsr ss vaxt,
üdsr ssins siAsnsn RgrtsÌArnnàsât?s ?n
iäodsin, àsr Misssnsodgktsr, àsr sein
siASnss Wort niodt gis àsr Wsisdsit ist?-
tsn Lodinss dstraodtst, ^üt gis niodt Agn?
voiivsrtiA. Rnà àood ist snAstirnÎAsr
Ornst dein ^siodsn von Lsàsntsaindsit,
niodt siningi von dssonàsrs dodsin sitt-
iiodsn Ltrsdsn, âsnn ^srgàs vsr Linn kür
gdsoints ^-Vsrts dat, àsin ist àis Reiativi-
tät güss nisnsodüodsn Ltrsdsns dssonàsrs
dsvnsst.
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